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gtennenenwenenümeenaetn
Hauptmann und Tabrikant

—IIV
Geſtern Abend erreichte uns die Trauerkunde,

daß der im Patriarchenalter von 88 Jahren
ſtehende Herr Hauptmann und Fabrikant Ma—
thias LeglerzLegler in Ponte San
Pietro in die Ewigkeit abberufen wordeniſt.
Da der nun Dahingeſchiedene nicht nur ein

lebensfroher, charakterfeſter Mann war, ſondern
zugleich den Typuseineserfolgreichen Ausland⸗
ſchweizers darſtellt, verlohnt es ſich, etwas län—
ger bei ſeinem Lebensgang zu verweilen. Ge—
boren am 14. Januar 1844 als Sohn von Rats⸗
herrMathias Legler in Diesbach, verlebte er
in ländlicher Umgebung eine glückliche Jugend—
zeit, während welcher er die Primarſchulen in
Betſchwanden und Hätzingen und drei Jahre
die Sekundarſchule in Schwanden beſuchte. Da
ſich in ihm eine große Vorliebe für Mathematik
und Technik regte, hätte er nun gar zu gerne
eine techniſche Lehranſtalt beſucht; ſein Vater

dedoch meinte, er ſelbſt habe nur fünf Jahre
Dorfſchule genoſſen und es gleichwohlordentlich
weit gebracht; es ſei nicht nötig, ſo lange auf
den Schulbänken herum zu rutſchen. Somit kam
der Knabe Mathias nun für zwei Jahrein eine
kaufmänniſche Lehre ins Welſchland, wo er aber
außer der franzöſiſchen Sprache nicht viel zu

lernen Anlaß hatte. Nach Hauſe zurückgekehrt,
hatte er ſich nun auf dem Fabrikbureau und
in den techniſchen Betrieb des Geſchäftes ſeiner
Familie einzuarbeiten. Dasſelbe hatte früher in
Baumwoll-Handweberei und Ferggerei beſtan—
den und war 1856 ineinekleinere mechaniſche
Grobweberei übergeführt worden, welche 1863,64
durch Angliederung einer kleinen Spinnerei er—
weitert wurde. Zur Vervollſtändigung ſeiner
kaufmänniſchen Bildung kam der junge Mann
dann noch ein halbes Jahr an eine Privatſchule
in Bellinzona und 1864/65 ein Jahr lang in
ein Manufakturwarengeſchäft in Lugano, worauf
er endgültig nach Hauſe zurückkehrte und die
Funktionen eines Geſchäftsreiſenden aufnahm.
Stetsfort aber empfand er es bitter, ſo wenig
techniſch⸗theoretiſche Kenntniſſe zu beſitzen; mit
großer Mühe gelang es ihm dann durch Selbſt—
ſtudium und Verkehr miteinigen ihm perſönlich
bekannten Spinnereidirektoren, jene Lücke aus—

zufüllen und ſich zu einem Großinduſtriellen
emporsuarbeiten.
dings nicht im beſchrankten heimatlichen Wir⸗
kungskreis, ſondern in Italien.

Vorher aber wollen wirnicht unterlaſſen, zu
erwähnen, daß Mathias Legler von Jugend auf
ein großer Freund der Gebirgswelt war und
bald auch ein geübter Bergſteiger wurde, als
welcher er ſchonim Alter von 22 Jahren den
Tödi bezwang. Seiner Liebe zu den Bergen hat
er ſpäter dadurch Ausdruck gegeben, daß er
1207/8 auf ſeine Koſten eine Klubhütte ſamt
Mobiliar auf einem Ausläufer des Kärpfſtocks
in der Nähe des Milchſpülerſees errichten ließ und
der Sektion Tödi S.A.C. ſchenkte. HerrLegler
widmete ſich auch mit Luſt und Hingabe dem Mi—
litärdienſt,in welchem er es zum Rangeeines
Hauptmannes einer Scharfſchüten-Kompagnie
brachte. Mitder Erfüllung ſeiner Pflichten im
Geſchäft nahm er es ſehr genau; wenn aber
im Herbſt die Jagdzeit anbrach, zog es ihn für
einige Zeit unwiderſtehlich in die Berge. Er
konnte es nicht faſſen, daß es nur den Wild—
hütern erlaubt ſein ſollte, die alten Böcke und
anderes Wild im großen Freiberg abzuſchießen,
und daherurteilte er über das Wildernziemlich
milde; ſeine bezüglichen Anſichten dürften aber
einer reiflichen Ueberlegung doch nicht ſtand—
halten, denn es iſt nicht zu bezweifeln, daß die
zeitweilige DOeffnung des Freibergs für alle Jä—
ger zwecks Reduktion des Wildbeſtandes viele
Mißbräuche zeitigen und ſchließlich die Aufrecht—
erhaltung dieſes Wildaſyls untergraben müßte.
Nachdem von den 1880er bis in die 1880er

Jahre hinein im Kanton Glarus eine über—
raſchend große Zahl von zum Teilbedeutenden
Textilfabriken entſtanden waren, trat 1861,5
während des amerikaniſchen Bürgerkriegs eine
tiefgehende Stockung ein. Aber auch nach dem
Friedensſchluß machte ſich ein Gefühl der Sät—
tigung bemerkbar, beſonders auch, weil in der
Nähe der VDörfer faſt keine Waſſerkräfte mehr
verfügbar waren und manvonelektriſcher Kraft—
übertragung noch nicht einmal eine Ahnunghatte.
Trotzdem ruhte der Unternehmungsgeiſt der
Schweizer Induſtriellen nicht und wandteſich
nun mehr dem Auslande zu. Man mag es
einerſeits beklagen, daß dabei ziemlich viel Ka—
pital und Intelligenzaus dem Lande ging; an—
derſeits iſt es eine geſchichtliche Tatſache, daß
die Träger ſowohleiner geiſtigen als auch einer
techniſch⸗wirtſchaftlichen Kultur den Drang in
ſich fühlen, ſolche auszubreiten; die Hauptſache
iſt, daß es ſich dabei nur umeinefriedliche Exr—
panſion handle undkeinepolitiſchen Nebenabſich—
ten mitſpielen. Aber auch ſonſt hat ja ſeit
Jahrhundertenab und zu eineAuswanderung
aus dem von den Bergen eingeengten Glarner—
land ſtattgefunden, ſo daß heute eine verhältnis—
mäßig ſehr große Anzahl von Glarner Bürgern
in andern Kantonen und in andern europäiſchen
und überſeeiſchen Ländern niedergelaſſen ſind.

Das vollgzogſich nun aller⸗

 

 

on den anden bemühte ſich in d
1860er Jahren beſonders das juͤnge, feit 188
geeinigte Italien, durch Schutzzölle und nn
Maßnahmen Auslander zur Einführung von In⸗
duſtrien, insbeſonderezur Gründung von Teccut
fabriken, zu veranlaſſen.
Wären die dieſem Rufenicht *

folgt,ſo wäre dies um ſo mehr von Seite von
Engländern und Deutſchen und von den Italie⸗
nern ſelbſt geſchehen, wenn auch nicht zu leugnen
iſt, daß die Errichtung zahlreicher Terlilfabſken
in Italien für die ſchweizeriſche Ausfuhr nach
dieſem Lande nachteilig ſich eene w⸗
geſehen von den in einer viel früheren Zeit er
folgten Gründungen einiger Saummwolidruchereſen
durch Glarner in Genug, Neapel und Sizillen
gingen in der vorliegenden Periode die Ueber
ſiedlungen nach Italien von zwei Brüdern n
Schwanden aus. Tabakhändler Samuel Zopfi
baute 1867 eine große Getreidemühle in Redond  

 

öſtlichvon Bergamo und ein Jahr ſpäter folgte
ihm ſein Bruder Joachim Zopfi, um unweit
davon in Ranica am Sériofluß eine Baumwol
ſpinnerei zu errichten. Freilich waren für den
Letztgenannten die Hinderniſſe ſehr groß, in de
fremdſprachigen Lande die bisher nur in der
Landwirtſchaft und einigen Seidenfilanden be—
ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen zur Ja—
eeüberzuleiten; auch konnten die Waſ⸗
ſerkräfte nicht zu Eigentum, ſondern nur als
Konzeſſion erworben werden, und zudem —
ſchon damals die llaueniſchen Handänderumge
und Einkommenſteuern recht hoch.
wollten Herr Zopfi und ſeine im Geſchäft eben
falls ſehr tätige Frau ob denſich cuftürmenden
Schwierigkeiten faſt verzweifeln; nach einigen
Jahren aber beſſerte ſichdie Lage und man
konnte am Stammtiſch der Schwaͤnder Herren
im „Adler“nicht genug von den großen Eii
des „Spinner-Zopfi“ und des „Müller-Zopfi—
in Bergamo erzählen. Daslockte zur Nachfolge
Freilich war es nicht allen vergönnt, auf einen
grünen Zweig zu gelangen; von den etwa Fhn
Terxtilfirmen, welche von dieſer Zeit an in Ita⸗
lien von Glarnern allein oder im Verein mit an⸗

   

dern Schweizern gegründet wurden, gelangten
nur ungefähr die Hälfte zu einer günſtigen Ent
wicklung; die andern Geſchäfte wurden ſpäter zu⸗
folge der überaus raſch ſich vermehrenden Kon—
kurrenzgründungen mit mehr oder weniger Ver—
luſt liquidiert, d. h. meiſtens an italieniſche Au⸗
tiengeſellſchaften verkauft.

Währenddes deutſch-franzöſiſchen Krieges von
von 1870/1 und die folgenden Jahre vieſe
Spinnerei und Weberei ig derScbeinen

guten Geſchäftsgang auf; zufolge de Schutur
politik der umliegenden Staaten hatte ſich Ueber—
produktion eingeſtellt und man konnte nicht vor⸗
ausſehen, daß von den 1880er,Her Jahren an
dank des mächtigen Wachstumsderſt. galliſchen

ſtigere Perioden einſetzen würden. Nunzählte
die Firma Legler damals ſechs Anteilhaber, wo—

die heimatliche Fabrik abſolut ucht genügend
Betätigungsmöglichkeit bieten konnte. Aus die—
ſem Grundebeſchäftigte Herrn Mathias Legler
immer mehr der Gedanke, zu einer Gründung
in Italien zu ſchreiten. Der endgültige Ent—
ſchluß erfolgte, als ein ihm befreundeter glarne—
riſcher Induſtrieller das Anerbieten machte, für
dieſe Gründung eine bedeutende Summe als
Obligo⸗Kapital zur Verfügung zu ſtellen, womit
der ſo wichtige Geldpunkt wenigſtens für die
erſte Periode geregelt ſchien.

Legler-Hefti, geboren 1852, ſodann ſein Schwa—
ger, ebenfalls mit Namen Fritz Legler-Hefti,
und im gleichen Jahre geboren, und endlich des
letzternSchwager, Herr Fridolin HefteLegler,
geboren 1837, bereit, mitzumachen. Es wurden
im Sommer1875inderoberitalieniſchen Preſſe
bezügliche Inſerate erlaſſen, worauf von ver—
ſchiedenen Gemeinden Offerten von Waſſerkräft—
konzeſſionen eingingen.
Legler von Anfang andiejenige des Dörfchens
Ponte San Pietro am Fluſſe Brembo, weſtlich
von Bergamo. Dainletzterer Stadt und im
Seriotal ſchon mehrere Schweizerfirmen ſich an—
geſiedelt hatten, mochte man ſich dort in der
Fremdenicht ſo iſoliert fühlen, und anderſeits
war am Brembo noch keine Konkurrenz vor—
handen. Diebetreffende Konzeſſion hatte zwar
bereits der bekannte Baron Cantoni, einer der
größten oberitalieniſchen Baumwollinduſtriellen;
erworben; ſie war aber eigentlich abgelaufen, da
der Termin für den Baueiner dortigen Jabrik
von ihm nicht eingehalten worden war.

Mit Hilfe des Gemeindepräſidenten von Ponle
San Pietro gelang es, Herrn Cantoni zu be—
wegen, auf die onzeſſion gegen eine mäßige
Entſchädigung ganz zu verzichten, worauf der—
ſelbe, nachdem die Sache im Reinen war, noch
beifügte,es freue ihn ganz beſonders, daß die
ſchöne, an einer Eiſenbahn gelegene Waſſerkraft
an eine Schweizerfirma übergehe, da die Schwei—
zer ihm als arbeitſame und intelligente Leute
ſchon längſt ſympathiſch ſeien und in Ponte San
Pietro in 20 Jahrenſicher ein großes Etabliſ⸗

Dieſe Vorausſicht verwirb⸗
lichte ſichdenn auch dank des günſtigen Stand—
ortes und der Tüchtigkeit der Unternehmer. Das

ſement ſtehen werde.

erſte war, daß man das nötige umfangreiche
aber ſchlecht bebaute Land von einem Baron
Scotti unter erheblichen Schwierigkeiten und zu
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Ambeſten gefiel Herrn

ziemlichteurem Preiſe kaufen mußte. Dann
ging man unverzüglich daran, das Wehr in den
Fluß einzuſetzen worauf im FJruhjahr 1876 die
Gebaͤude errichtet und im folgenden Jahre der
Betrieb eröffnet werden konnte. Schon zwei
Jahre ſpäter durfte man es wagen, an eine Ver—
doppelung des Maſchinenparks heranzutreten.

Von Anfangan warfmanſichauf die groben
„Haustücher“, welche damals noch in Italien
einen Maſſenartikel bildeten,und worin man
vom heimaͤtlichen Betriebe her beſtens bewan—
dert war. Dadieſe Tücher ſehr oft auch ge—
bleicht und gefärbt gebraucht wurden, ging man
1883 dazu über, eine Bleicherei, Färberei und
Ausrüſterei anzugliedern.
Nachdem die erſten Baujahre vorüber waren,

teilte Herr Mathias Legler ſeine Aufenthalte
und Betätigungen zwiſchen den Geſchäften in
Diesbach und Ponte San Pietro. Indieſe
Zeit (1879) fällt ſeine Verheiratung mitſeiner
Baſe, Fräulein Marie Legler, welche ihm zwei
Söhne und zwei Töchter ſchenkte, und mit wel—
cher er in glücklichſter Ehe lebte, bis ſie 1925
durch den Tod getrennt wurden.

Nach dem 1887 erfolgten Hinſchied ſeines
Schwagers, Herrn Jakob Legler-Studer, ſahſich
Herr MathiasLegler veranlaßt, ſich wieder vor—
wiegend in der Heimat aufzuhalten und ſich
dem Stammgeſchäfte in Diesbach zu widmen.
Das konnte er umſo eher, als er in Italien in
den beiden Herren Friß Legler-Heftli, von wel—
chen man, um ſie zu unterſcheiden, nach der Farbe
ihrer Kopfhaare, den einen den blonden und
den andern den ſchwarzen Fritz nannte, vorzüg—
liche Mitarbeiter hatte, indem dieſelben ſtündig
mit ihren Familien in Ponte San Pietro wohn
ten und mit größtem Eifer und Sachkenntnis
demBetriebe zu Hauſe und auf Reiſen vorſtan—
den. Zeitweiſe Ueberarbeitung mag dazu mitge—
wirkt haben, daß der eine, der Bruder des
Mathias, ſchon 1902 nach längerer Krankheit
ſtarb.Von dieſer Zeitan nahm Herr Mathias
einen ſtündigen Wohnſitz in Ponte San Pietro.
Er wurdeeines der angeſehenſten Mitglieder und
ſchließlich Vorſitzender des Schweizervereins in
Bergamo.

Die Firma „Legler, Heftiu. Cie.“ hatte ſich für
Die Firma „Legler, Hefli u. Cie.“ hatteſich für
ihre Erzeugniſſe einen trefflichen Ruf und an
verſchiedenen italieniſchen Ausſtellungen Aus⸗
zeichnungen erworben. Obwohl die Konkurrenz

Ddurch fortgeſetzte Neugründungen bedeutend zu—
nahm, und die lalieniſchen Baumwollinduſtriel⸗
len im Gegenſatz zu früheren Zeiten mehr und
mehr gensagt varen, einen Teil ihrer o gro

rika und nach dem Orient zu verſchaffen, ſo ge—
lang es doch der Firma Legler, einen gewiſſen
Vorſprung zu behaupren und ſich noch auszu⸗
Wdehnen, ſo daß ſie noch immer zu den bedeuten⸗

Stickerei auchfür die Weberei nochmals gün— dern ihres Zweiges in Italien gehört. Ein vor—
übergehender Rückſchlag erfolgte, als die Spin— 

    

—
—

Von ſeinen Mit⸗
Aſſociés erklärten ſichſein Bruder, Herr Fritz

eren am 20. Januar 1890 bis auf den Grund
runter einige ſtrebſame junge Leute, für welche —— und neu aufgebaut werden mußte.

Im Jahre 1904 hatten Herr Mathias Legler
und ſeine Frau und auch einige Glieder der
weitern FJamilie eine Typhusepidemie zu be⸗
ſtehen, welche Krankheit früher in Oberitalien
icht wenige der dort niedergelaſſenen Schweizer
dahingerafft hat; in dieſem Falle aber genaſen
alle Patienten wieder nach ſchweren Wochen der
Krankheit. Eine ſchwierige Zeit brach 1914 mit
dem Weltkrieg an, hauptſächlich wegen der ge—
ſhrlichen natlonaliſtiſchen Hetze, welche damals,
künſtlich von oben geſchürt, gegen alle Deuſſchn
und Deutſchſchweizer losging. Taktvolles Be—
nehmender Jabrikinhaber und die Erkenntnis
der dortigen Bevölkerung, wie viel ſie denſelben
durch die immerreichlicher fließende Verdienſt—
quelle und großen indirekten Vorteilen verdankte,
verhinderten einedauernde Trübung desbis da
hin durchaus befriedigenden Verhältniſſes zwi—
ſchen der Zabrik und de aufblühenden Ortſchaft.
Seit Beendigung des Weltkrieges wird das Ge—
ſchäft nun hauptſächlich von Söhnen der drei
Herren Legler geleitet. 1928 erlitt Herr Mathias
Legler den Schmerz, daß ihm einverheirateter
Sohn, Johannes Legler⸗Stroppa, Bewirtſchafter
eines großen Landgutes öſtlich von Bergamo,
durch den Tod entriſſen wurde. Sonſtaber durfte
er im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkel, hochver—
ehrt auch von ſeiner Arbeiterſchaft und der dor—
tigen Bevölkerung, einen ſchönen Lebensabend
genießen. Faſt alljührlich im Sommertraf er in
ſeiner geliebten Heimat Diesbach) zu einem Fe⸗
rienaufſenthalt ein. Körperlich blieb er bis ins
hohe Alterrüiſtig, während bei ſeinen geiſtigen
Kräften ſich eine Abnahme bemerkbar machte.
Möge ſein Andenken, nach einem Leben voll
Arbeit, Mühe und Erfolg, im Segenbleiben!

* *
*

Von unſerm Korreſpondenten in Diesbach
wird uns über die Wirkſamkeit des Herrn Leg—
ler im Glarnerland noch folgendesberichtet:
Im hohen Alter von 88 Jahrenverſtarb in

Ponte San Pietro (Italien) nach kurzer Krank—
heit Herr Fabrikant M. Legler-Legler, Bürger
unſerer Gemeinde.

Als Sohn eines der Gründer der Firma Legler
u. Cie. in Hier war er in jungen Jahren im hie—
ſigen Geſchäft tätig.
Im Jahre 18759gründete dieſe Firma in Ponte

SanPietro bei Bergamo die heute in hohem nen ſtehende Firma Cotonificio Legler S-M.

— —
⸗
—

ewordenen Produßtion Wfluß nach Sudäme

 

und ſiedelte der Verſtorbene ſpäter nach Italien
über.
Mit großem Willen und zäher Ausdauer ar—
e er immer an der Vergrößerung dieſes
Unternehmens und warglücklich, dasſelbe ſtets
aufblühend vor ſich zu ſehen. Italien wurde ihm
zur zweiten Heimat.

Seiner Arbeiterſchaft gegenüber war der Ver—
ſtorbene ſtets ein gutgeſinnter Arbeitgeber geweſen.
Das liebe Glarnerland und vor allem das

Heimatdorf Diesbach lagen ihm ſtets am Herzen
und jeden Sommerverweilte er mit ſeiner Fa—
milie mehrere Monate in ſeinem ſchönen „Feld—
haus! und droben im Berghäuschem „Stellibo—
den“. Als großer Freund der Berge ließ er
im Jahre 1908 die Leglerhütte am Kärpf er—
bauen, welche er der Sektion Tödi des SAC.
als Eigentum ſchenkte. Als Teilnehmer an der
damaligen Einweihungerinnertſich Schreiber dies
noch, wie Herr Hauptmanm Legler tiefbewegt
auf den Eispickel geſtützt ſchilderte, wie ihn die
eigene Freude zu den Bergen veranlaßthabe, dieſe
Hutte zur Freude anderer und zur Foͤrderung
des ſchönen Bergſportes zuerſtellen.
Indererhabenen Ruheundſtillen Einſamkeit
der Berge habe ſich ſein Geiſt am beſten ſam⸗
meln können, fern von den oft ſo trüben Irrun—
gen des Leben⸗ und mit neuerfriſcher Tatkraft
kehre er jedesmal von den lichten Höhen in
den Kampf des Lebenszurück.
In ſeinen jungen Jahren betätigte ſich Herr

Legler auch im Gemeindeweſen, als Gemeinderat,
Landrat der Wahlgemeinde Diesbach und mehtere
Amtsdauern als Schulpräſident.
Zu unſerer Landsgemeinde kam er bis zu den

letzten Jahren jedes Jahr extra von Italien
hergereiſt,denn als wackerer Glarner wollte er
dieſerehrwürdigen Tagung beiwohnen. Im Mi—
litär war Herr Legler beliebter Schützenhaupt⸗
mann, ſtets ein großer Förderer des Schieß—
weſens und in jungen Jahren ein recht guter
Schütze.

Unſer lieber wackerer Bürger ruhe nun von
ſeiner Arbeitaus und werden wir ihm ein gutes
treues Andenken bewahren. G.

* *
*

Ergänzend ſei beigefügt, daß das von der
„Neuen Helvetiſchen Geſellſchaft“ und von der
Auslandſchweizer⸗Kommiſſion“1931 herausge⸗
gebene Buch „Schweizer im Auslande auf
S.164/5 folgendes le das Etabliſſement Legler
ſchreibt:
Die großartigſte und repräſentativſte dieſer

Gründungen (in der Nähe von Bergamo) iſt
diejenige der Gebrilder De gler in Ponte San

Pietro, weſtlichvon Bergamo. 1875 kamen aus
Diesbach (Glarus) die Brüder Mathias und Fritz
Legler,erwarben am Brembo Waſſerrechte und
eröffneten im Tahre darauf die Jabrikation mit
8000 Spindeln und 200 Stühlen. Vier Jahre
ſpäter iſt deren Zahl ſchon verdoppelt. Vor dem
Fabrikbrand von 1890 zählte man 18,000, nach—
her 22,000 Spindeln. 1951 beſchäftigtdas Un—
Lrnehmen auf einem Jabrikareal von 100,000
Quadratmetern,wovon die Gebäude 25 Ameh⸗
men, 88,000 Spindeln und 1600 Webſtühle, die
clich 9000 Meter Gewebe erzeugen. Die an
beiden üfern des Bremboſich hinziehenden Ja—
briken verſügen über 2800 Pferdekräfte aus eige—
nen Kraftwerken und 1100 Pferdekrüftem
Dampfreſerve.“

„Von deranfänglich fabrizierten, kuranten
Wareſind die Legler zu allen Spezialitäten der
Branche übergegangen und liefern heute, außer
Gebrauchsgeweben jeder Art, den ſchönſten mer—
ceriſierten Damaſt, die feinſtenSatins und den
wunderbarſten Baumwollſammet in erleſenen
Farben; alles in führender Qualität und in ton—
angebenden Schöpfungen.“

Dergrandioſen techniſchen Entwicklung und
Organiſakion würdig iſtder Ausbau der Wohl—
fahrtseinrichtungen zugunſten der Arbeiter und
Angeſtellten: Zwei Kinderhorte, wovon einer in⸗
mitten der eigenen modernen Arbeiterkolonie
(100 Familien); eine Haushaltungsſchule für die
jungen Arbelterimen, die 1911 mit einer golde—
nen Medaille ausgegeichnet wurde; eine Alters⸗
kaſſe, eine Konſumgenoſſenſchaft (Jahresumſatz
5 Millionen Lire), eine Mittagsküche. Für die
meiſt ſchweizeriſchen Angeſtellten und deren Ja—
milien bauten die Herren Legler eine ganz ſchwei⸗
zeriſch anmutende Häuſergruppe in reizender
Lage, mit einem Leſegzirkel ſamt Bibliothek und
— derStolz der Prinzipale — die von ihnen
ganz finanzierte Schweizerſchule in eigenem Ge⸗
bäude, das aus irgendeiner fortſchrittlichen Ge—
meinde der Heimathergezaubert ſcheint, mit zwei
Klaſſenzimmern und zwe Lehrerwohnungen. Von
Shzhnen und, einer friſchen Enkelſchar ümgeben,
führen die beiden Gründer in unverminderter
Rüſtigkeit,zwei echteGebirgler von altem Schrot,
die Geſchiche ihres bewunderungswürdigen Le—
eee auf das auch die Heimatſtolz ſein
ar 1

Derin vorſtehender ſ ausgewieſene
ſehr große Kraftbedarf iſt darin begründet, daß
der Spinn⸗ und auch eine Bleicherei,
Färberei und Ausrüſterei mit ſchweren Arbeits⸗
maſchinen angegliedert iſt. Eine auf Seite 169
des genannten Buches gegebene photographiſche
Geſamtanſicht gibt einen —5 von der er—
eee räumlichen Ausdehnung dieſes Eta—
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